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Die NaLlonaiversammluns.
Siebente Sitzung.

Weimar , 14. Februar.
Vizepräsident! Haußmann eröffnete die Sitzung . Auf

der Tagesordnung stand zunächst die Wahl des Präsidenten
der Nationalversammlung . Die Wahl hatte folgendes Er-
gebnis : Abgegeben sind 334 Stimmen , davon gültige Stim¬
men 302, weiße Stimmzettel 32 , die absolute Mehrheit ist
also 1?2, Erhalten haben Abg . Fehrenbach (Zen -tr .) 295,
Haußmann (Dem .) 2 , Dr . David (Soz .) 1, Merges (U.
Soz.) 1. Dr . Spahn (Zentr .) 1, Dr . Stresemann (Lib .) 1,
Frau Zietz (U. Soz .) 1 (Große Heiterkeit ). Damit ist der
Abg.

Fehrenbach zum Präsidenten der Nationalversammlung
gewählt. Abg . Fehrenbach nahm die Wahl an mit folgen¬
der Ansprache : Sehr verehrte Damen und Herren ! Ich
übernehme das Amt des Präsidenten dieser Verfassunggeben¬
den deutschen Nationalversammlung mit aufrichtigem Dank
für das mir durch die Wahl erwiesene Vertrauen . Ich
werde bestrebt sein, wie im alten Reichstag mit persöullchem
Wohlwollen gegen jedes einzelne Mitglied der Versammlung
ohne Unterschied der Parteirichtung und mit strenger sach¬
licher Unparteilichkeit meiner Amtes zu walten , aber auch
dis Ordnung und Würde d; s Hauses zu wahren . (Lebhafter
Beifall.) Ich habe eine Pflicht des Dankes zu erfüllen , von
d>er ich glaube , daß sie dem Empfinden der ganzen Verfamm-
bong entspricht. Die Pflicht der Anerkeimung und des
Dankes gegen unfern zurückgetretenen Ersten Präsidenten,
Dr David , für die umsichtige , ausgezeichnete Leitung der
Defcĥ e während ! der abgelaufenen Woche. (Beifall .) AIs-
dami erfolgte die Wahl des Vizepräsidenten . Hierzu wurde
der Abg. Schulz-Ostpreußen (Soz .) gewählt , der von 283
Fülligen Stimmen 279 erhielt . Daraus fetzte die National¬
versammlung die Besprechung der Erklärung der neuen
Aeichsregierung fort.

Nach einer Rede des Staatssekretärs des Auswärtigen,
vraftn v. Brockdorff-Rantzau , ergriff bas Wort der Abg .'
ml  von den MehrheitsfoziMsten . Ms seine kleine initer-
sttztĉ Sestalt am Rednerpult erschien, lichteten sich die Reihen

die schon überhaupt manche Lücken aufmiesen,
mehr , und in dem Theaterfoyer , wo die Restauration

hergebracht ist, entfaltete sich ein um so regeres Leben.
Nach Peil kam. als erster Oppositionsredner Graf Posa-

owsky zu Wort . Das Verdienst feiner Rede liegt darin,
oh er den Komplex ddr politischen Dinge , die jetzt zur Dis-

«man stehen, einmal von der anderen Seide beleuchtet hat.
^as einseitige Verdmnmungsurieil , bas von den Trägern

über das alte System gefällt wird , wurde
glücklicher Weise korrigiert , wenn es ihm

mX Tlld)t , seIan5’ dabei seinerseits Einseitigkeit zu ver-
At<v hinter den vielfach jetzt übersehenen Lichtseiten. b‘cs

wn traten1 feine schweren Mängel etwas zu sehr in den
^ ^ rgrund Auch in den Reihen der Mehrheitssozialisten
Beb umerlich Zustimmung gefunden haben , als er fein

memben aussprach über die wie eine Entschuldigung
des Grafen Brockdorff, fein gräflicher

?:*<■ * lhn nicht, auch ein guter Demokrat zu sein,
ebrwi? dem Redner mit Aufmerksamkeit. Die
liebe «r des Emsen und seine vornehme , ritte»
mbi.^ ^ ' ^ nführung ließen keine lärmenden Gegenkund-
' ^ auflommcn.

n<***en  der Nationalversammkung
SEstag , kam in der Hauptsache der Reich

SM « zum Worte . Seine erste von ih
g-brachte Kredttvorlage in Höhe ^

gal, '' 0n  25  Milliarde, , 300 Millionen Mark
Gelegenheit , sein Programm und hierbei die ?

i,a Cn ir x S mil }t5 ,rröt  rückhaltloser Offenheit darz
"ich tr̂ rr v mas " ^̂n da hören konnte , klang nicht fchö

damit , so sagte der Reichsschatzminister , dem

ent ^ leichtfertigen ruchlosen Optimismus
Ieiber iTnmer  r >och in weiten Kreiß

'ucbt vJff t 5 lSehr richtig !) , die sich offenbar no
Tchwierilf - ? ? dlar sind über die Bedeutung und über d

er gkcit der Lage , in der wir uns befinden.
den sind üürAr ^ nleihekreditc , die uns bsrvilligt wo

' ^ schließlich von. 416 Millionen Krediten , die no

aus ider Friedenszeit stammen , beträgt mehr als 140 Mil-
liarden . Hierzu treten an Psandscheinkrediten au » bem
Gesetz voin 25. Juni 1918 6 Milliarden , das gibt zusam-
men 146 Milliarden . Das ist der Anleihekredit , der uns im
Oktober zur Verfügung stand . Dies« Kredite sind auf Grund
der Kreditbewilligung flüssig gen,acht worden in der Gestalt
von Kriegsanleihen im Betrage von beinahe 93 Milliarden
und durch Buchschuldeu im Betrage von 53 Millionen.
Außerdem — und das ist ein Posten von ganz besonders
hoher und schwerwiegender Bedeutung — haben wir aus¬
gegeben Schatzanweisungen und Reichswechsel in den, un¬
geheuren Betrag von über 58 Milliarden . (Hört , hört !)
Wir haben also eine schwebende Schuld von 58 Milliarden.

Dainit haben wir dje bewilligten Kredite um fünf MU-
liarden überschritten. Zu dem treten noch die Kredite , die
wir unfern Bundesgenossen gewährt haben und die wir
im Verkehr mit neutralen Ländern genommen haben im
Betrage von 9,5 Milliarden . Wir erhallen damit eine
Gesamtsumme von 161 Milliarden und hätten danach die
uns bewilligten Kredite um 14 Milliarden , überschritten.
Die 161 Milliarden stellen in gewissem Sinne ohne Rücksicht
auf die Verzinsung die effektiven Kriegskosten dar , die wir
aufzuwenden hatten . Wir verbrauchten im Jahre 1914 (in
fünf Monaten ) 7,5 Milliarden , 1915 23 Milliarden , 1916
26,6 Milliarde , 1917 39,6 Milliarden , 1918 48,5 Milliar-
den. (Hört , hört !) Auf den Monatsdurchschnitt verteilt,
ergibt sich für unsere Kriegslvsten ein Monatsdurchschnitt
von 1,5 Milliarden im Jahre 1914, 1,9 Milliarden 1915,
2,2 Milliarden 1916, 2,3 Milliarden 1917 , 4 Milliarden
1918.

Und nehmen wir den Tagesdurchschnitt dieser Krregr-
kosten, so ergibt sich 1914 täglich 49,6 MMonen , 1915 täg.
sich 63,9 Millionen , 1916 täglich 73,9 Millionen , 1917 täg¬
lich 109,9 Millionen , 1918 täglich 135,0 Millionen . Für
dis Zeit nach dem 1. Juli 1918, wo die letzte Kriegsanleihe
stattgefunden hat , ergibt sich, daß wir verbraucht haben im
Juli 1918 4,2 Milliarden , im August 1918 4,6 Milliarderr,
im September 1918 4,4 Milliarden , im Oktober 1918 4,8
Milliarden , im November 1918 4,1 Milliarden , im Dezem¬
ber 1918 3,8 Milliarden , im Januar 1919 3,5 Milliarden.
Sie sehen, daß

ein erhebliches Abflauen in der Zeit nach der Revolution
nicht eingetreten

ist. (Hört , hört !) Die eigentlichen Heeresausgaben , die
sich nicht decken mit den gesamten Kriegsausgaben , betrugen
im Oktober 1918 4,3 Milliarden , sie steten im Rovemb >er
auf 2,9 Milliarden und stiegen im Dezember auf 3,8 Milli-
ard.en. (Hört , hört !) Wenn der Abgeordnete Keck die Me¬
thode unserer Kriegsfinanzierung absprechend beurteilt , so
kann ich ihm leider nicht widersprechen . Ich halte sie' so¬
wohl in Einnahme wie in Ausgabe mindestens nicht für
tadelsfrei . Die Ursache ist in demselben Moment zu fin¬
den, das beinahe allen Erscheinungen dieses unglücklichen
Krieges zugmnde liegt. Man hatte an einen kurzen Krieg
gedacht, und als er sachlich und zeillich uns über den Kopf
wuchs , zeigte sich mehr und mehr , daß wir dem nicht ge¬
wachsen waren . Schon bald nach Beginn des Krieges trat
die üble Ersch>einung hervor , daß die Beschaffung des Kriegs-
Materials in die Hände der allerungeeignetsten Elemente
kam. (Sehr richtig!) Es sind damals Unsummen vorschleu.
dort und dadurch Leute bereichert-worden , die auch moralisch
sehr anfechtbar waren . (Lebh. Zustimmung .)

Der Krieg wurde als Konjunktur betrachtet.

und ich kann das Reich von dem Vorwurf nicht froifprechen,
daß durch die mangelhafte Finanzgobarung diesen Strö^
nmngen Vorschub geleistet wurde . (Sehr richtig !) Es gab
damals weite Kreise, die es anfangs sogar von sich wiesen,
so mmngemessen hohe Preise zu nehmen , wie sie geboten
wurden . (Sehr richtig!) Das Eingreifen des Reichstags
kam zu spät. Ms neues Moment kam damals das ffinden.
burgprogramm , das ich militärisch nicht kritisieren will.
Wirtschaftlich bettachtel war es aber ein Programm der Ver¬
zweiflung und hat ungeheuren Schaden angerichtet.

Der Minister verbreitete sich des weiteren , wie die Aus¬
gaben immer weiter stiegen. Die Demobllisierung erforderte
weit höhere Kosten als veranschlagt worden . Auch die
Arbeiter - und Soldatenräte tmgen zu den Ausgaben bei.
Zweifellos ist in vielen Fällen Geld verschwendet worden.
So beziehen die aktiven Mitglieder des Zentralrates der

Marine täglich bei Verpflegung , Bekleidung, Unterkunft und
Ernährung noch 25 M,  die inaktiven ebenfalls Verpflegung,
Unterkunft , 25 Ji  und außerdem noch 12 M. (Hört , hört !)
Das gibt doch zu denken. Nun

die Deckungsfrage.
Wir worden darauf angewiesen sein,

Deckung für unsere Schulden und für unsere Bedürfnisse
überhaupt aus den, Wege der Steuern

vorzunehmen . Auf allen Gebieten des staatlichen Leben«
muß gespart werden . Neue Beamtenstellen dürfen nur in
den dringendsten Notfällen geschaffen werden . Für die
Gesamtheit ber fortlaufenden Ausgaben ist nach oberfläch¬
licher Schätzung ein Betrag von 19 Milliarden gegen früher
5 Milliarden erforderlich. Davon , daß die Kriegsanleihen
annulliert , die Sparkassen, und Bankguthaben beschlagnahmt
werden sollen, ist keine Rede. Ich erkläre, daß die Reichr-
regierung an eine solche Maßnahme , die die größte Rechts¬
verletzung wäre , und die den Untergang des Reiches bedeu¬
ten würde , nicht denkt. Wir wollen doch auf dom Boden
des Rechtsstaates bleiben ! Dann noch ein.Wort über die in

Papiergeld
umlaufenden Beträge . Hier steht die Dache fo, daß wi»
gegenüber einem Umlauf von 2 Milliarden im Jahre 1914
jetzt einen Umlauf von 34 Milliarde 432 MMonen haben,
ungerechnet das von d«̂ . Kommunen ausgegebene Papier¬
geld . Ein gewisser Trost mag uns die Tatsache fein, daß das
viel kleinere Frankreich auch einen Umlauf von 32' /, Milliar¬
den hat . Ist es nun überhaupt möglich, daß wir dieser
flnanziellen Nöte jemals Herr worden ? Eine endgültige
Antwort kami darauf niemand abgeben. Das hängt ab von
dem Verhalten unserer Feinldie uns gegenüber und - von'
unferm eigenen Verhalten . Wir wollen in ruhiger Würde
Zurückhaltung wahren , bis die Entscheidungen fallen . Wenn
sie gefallen sind, dann gilt es , alle Kräfte anzuspannen , um
die Wege zu neuem Aufftieg zu finden.

Nach dem Vorttag des Ministers kritisierte der Abg.
Haafe (U. Soz .) die alte und neue Regierung in schärfster
Weife . Ihm antwortete sofort Wer Reichrwehrminister
Noske . Herr Noske kannte feine Pappenheimer , und was
er aus dem überreichen Säiatz-e der ttaurigm Erfahrungen,
die er als Landesverteidigungsmimstor sammeln konnte , mib
teilte , das widerlegte Haafes Behauptungen in wirksamster
Weise . Das Haus unterbrach feine Feststellungen mit star¬
kem Beifall , gegen den die Unabhängigen vergeben» anzu-
lävmen suchten. Noske gab auch bekanut, daß das Wehr-
minitsterium beschlossen hat , daß das Eiserne Kreuz und
die Rote Kreuzmedaille weiter verliehen werden sollen, be¬
sonders auch an die zurückkehrenden Gefangenen . (Beifall .)
Höchste Anerkennung «^rdiente» die Offiziere. Beamte«

und Soldaten,
die unter den größten Schroi-erigkeiten den Rückmarsch u»
serer Truppen ermöglicht haben. Rückmärsche und>Demo-
bilisisMNg sind besser von statten gegangen , akr manche»
vorher glaubte.

Abg . Rießer (Deutsche Vokkspartei) : Meine Freunde e*»
kennen an , daß im Hinblick auf die gegenwärtigen Verhält
mfse die Beibehaltung der monarchischen Staatsform aus-
geschloffen ist. Wir sind bereit, der verfaffun-gsniäßigen Ein¬
führung der republikanischen Staatsjarm unsere Stimmen
nicht zu versagen und an dem weiteren Ausbau der rUEr¬
fassung mitzuwirken . Der Redner wandte sich dann noch
gegen die Sozialisierung , die nicht die erwarteten Vorteil»
bringe.

Nächste Sitzung Montag 2 Uhr. Fortsetzung der Be¬
ratung . Schluß nach */,8 Uhr.

Die neuen
Waffenstillstandsbedingungen.

Berlin , 15. Febr . Marschall Fach übergab dem Reichs-
Minister Erzberger gestem nmhmittag 3 Uhr folgende Vor¬
schläge zum Zusatzabkommen über die Verlängerung des
Waffe ,isMstandsabkonimens:

1. Die Deutschen müssen uiwerzüglich alle Offensivbeweg,
ungen gegen die Polen in den, Gebiet von Posen oder in
jedem anderen Gebiet ausgeben. Zu diesem Zweck ist eine
Demarkationslime festgelegt, die nicht überschritten werden
darf . Sie verläuft so, daß Ost- und Oberschlesienin uniferer
Hand bleibt . Der Schutz der Deutschen in dem Gebiete jen¬
seits der Linie wird von der interalliierten Kommiffion in



Warschau, welche wahrscheinlich Vertreter nach Spaa ent¬
senden wirid, verbärgt.

2. Der durch die Abkommen vom 13. Dezember 1918
und vom 16. Januar 1919 bis 17. Februar 1919 verlängerte
Waffenstillstandvom 11. November 1918 wird neuerdings
für eine kurze, unbefristete Zeitdauer verlängert, wobei die
alliierten und assozierten Mächte sich das Recht Vorbehalten,
mit einer Frist von drei Tagen, zu kündigen.

3. Die Ausführung der Bestimmungendes Abkommens
vom 11. November 1918 und der Zusatzabkommen vom
13. Dezember 1918 und vom 16. Januar 1919, soweit die¬
selben zurzeit noch unvollständig verwirklicht sind, wird in
der Zeit der Verlängerung des Waffenstillstands fortgesetzt,
bis die von der interalliierten permanenten WaffenMlstands-
kommifsion nach den Weisungen des Oberkommandos der
Alliierten festgesetzten Einzelbestimmsungen ZHn Abschluß
geführt werden.

*

Weimar, 16. Febr. Die Reichsleitung hat Erzbergsr an¬
gewiesen, die Waffenstillstand-sbedingungen zu unterzeich¬
nen. Der Entschluß zur Annahme der Forderungen wurde
von den Mitgliedern des Kabinetts einstimmig gefaßt. Um
die Verantwortung für den Entschluß auf eine breitere
Grundlage zu stellen, waren die Führer aller Fraktionen der
Nationalversammlung zu einer Besprechung eingeladen wor¬
den, der auch alle Führer mit Ausnahme der Unabhängigen
und der Deutschnationalen folgten. Auch die Parteiführer
erklärten fast völlige Uebereinstimmungmit der Ansicht Äes
Kabinetts , daß der Waffenstillstand abgeschlossen werden
müsse.
Wie der Waffenstillstand in Deutschland an¬

genommen wurde, — ein „historisches
Schweigen."

Nach einem Bericht des ^General-Anzeiger" vom 19.
Februar hat Konstantin Fehrenbach, der Präsident der deut¬
schen Nationalversammlung, eine Rede in Heidelberg ge¬
halten, welch!« interessante Einzelheiten über den Abschluß
des Waffenstillstandesenthält. Er sagte u. a. : „Am 10. No¬
vember war ich im Reichskanzlerpalast mit Ebcrt. Scheide¬
mann »und Landsberg. Scholz las die Waffenstillstands
bedingungcn! vor. Ihr erratet unsere Gefühle. Ein Tele¬
gramm der Waffenstillstandskommission sagte, daß loir die
Bedingungen ganz und gar annehmen müßten. Ein Tele¬
gramm von Hindenburg verlangte sofortige Annahme. Er
könnte seine Truppen nicht mehr halten, sie rückten aus.
Wenn es keinen Waffenstillstandgäbe, wäre er gezwungen,
nüt seiner ganzen Armee zu kapitulieren. Eberl frag : „Wer
ist gegen einen Waffenstillstand?" Es gab darauf ein eisiges
„Schweigen!" Der Red-mr fügte hinzu, daß er ein ähnliches,
so schreckliches, vielsagendes Schweigen nicht mehr erleben
möchte.

Ebert über feine Aufgaben.
Berlin, 14. Febr. Reichspräsident Ebert empfing im

Schlosse zu Weimar, wo die Regierung Wohnung genom¬
men hat, einen Vertreter der „Deutschen Mgemeinen Zei¬
tung!." Auf einige Fragen, die sich auf die nächsten Auf-
gabjen 'des Reichspräsidenltenbezogen, gab er Bescheid.
Frage und Antwort wickelten sich wie folgt ab:

1. Scheiden Sie als Reichspräsident aus der Partei aus?
Antwort : Nein. Meine Partei ist der Zahl und den

Asmtern nach die stärkste in der neuen Koalitionsregiemng.
Sv wenig meine Parteifreunde -als Staats fekretäre ihre
Parteizugehörigkeit ablegen werden, so wenig wecke ich
es tun. Es wäre ja auch nur eine Geste ohne Inhalt , wenn
nicht gar eine Irreführung . Wohl aber werde ich die Ge-
schäfte b-es Reichspräsidenten so führen, daß keiner von
Parteilichkeit reden kann.

2. In welcher Weise werden Sie mit dem Ministerpräsi¬
denten Zusammenarbeiten?

Antwort : Zur Erfüllung der großen Aufgaben, die der
Neuaufbau Deutschlands unid, der deutschen Volkswirtschaft
in der nächsten Zeit an uns stellen, ist ein enges und ver¬
trauensvolles Zusammenarbeiten zwischen dem Reichspräsi-
deuten und Reichsministerium. insbesondere dem Minister-
präsidenten. notwendig. Die Erfüllung dieser Notwendig¬
keit erscheint dadurch! gesichert. daß nach der Verfassung der
Präsident einen Mann seines Vertrauens mit der Bildung
des Ministeriums zu betrau!en hat. Sie wissen, daß ich
meinen Parteifreund Scheid emonn mit der Kabinettsbildung
betraut habe. Ein so gebildetes Kabinett wird zweifellos
das Vertrauen der Mehrheit der Nationvlversammlunigfim
den, die den Reichspräsidenten gewählt hat.

3. Haben Sie die Absicht, in der nächsten Zeit die Haupt¬
städte der deutschen Freistaaten zu besuchen?

Antwort : Die Stellung des Reichspräsidenten:macht«ine
dauernde Verständigung mit den Regierungen der dem
Reiche angehörenden Einzelfreistaaten unbedingt notwendig.
Inwieweit jedoch ein Besuch der Hauptstädte der deutschen
Freistaaten notwendig sein wird , muß erst die Zeit lehren.

Aus der Rede des Grafen Brockdorff-
Rantzau.

Weimar, 14. Febr. In der Freitagsitzungder National¬
versammlung führte der Reichsminister des Auswärtigen,
Graf von Vrockdorff-Rantzau u. a. aus:

Bei der neuen Betätigung ist es mein Recht und meine
Pflicht, Ihnen Rechenschaft abzulegen über die Grundlinien,
nach denen! ich die auswärtige Politik im Rahmen
der allgemeinen Regisrungspolitik zu führen gedenke. Ich
kann die Aufgaben der deutschen Außenpolitik iu zwei Grup¬
pen zusamurenfasfen: die Beseitigung des Kriegszustandes
»nd die Wiederherstellung normaler Beziehungen! zu der
Völlergemeinschaft.

Deutschland hat die Folgen seiner Niederlage auf sich
genommen und ist entschlossen, die Bedingungen zu haften,

die es mit den Gegnern vereinbart hat. Diese Bedingungen
bedeuten eine vollständige Abkehr von den politischen Zielen
des früheren Deutschlands. Zur Beschränkung unserer Sou¬
veränität , der bindenden Unterwerfung bei Differenzen mit
anderen Staaten unter eine Schiedsgerichtsbarkeit und dem
Verzicht auf eine Rüstung sind wir bereit, wenn unsere bis¬
herigen Gegner und unsere künftigen Nachbarn sich den
gleichen Beschränkungen unterwerfen. Wir erkennen an, daß
die Stellung , die Deutschland bei der Haager Friedenskon¬
ferenzen in diesen beiden grundlegenden Fragen eingenom¬
men hat, eine historische Schuld in sich schloß, für die unser
ganzes Volk jetzt büßen muß. i

Allerdings müssen auch wir in der Handelspolitik um-
lomen. Das hängt gewiß zum Teil mit der einseitig buveou-
kratischen Beisetzung unseres auswärtigen Dienstes zusam¬
men. Deshalb! ist es mein Plan , erfahrene Politiker mehr
als bisher in den auswärtigen Dienst einzustellen. Den
Anfang habe ich bereits gemacht.

Auf der anderen!Seite müssen wir gefaßt sein, von dem
eigentlichlM Reichsgebiet wertvolle Teile zu verlieren. Das
gilt vor allem von Elfaß-Lothringsni.

Der Redner kam dann auf dis Pläne der Einrichtung
einer rheinisch-westfälischen Republik und die Los-von-Berlin-
Böwegung im Süden von Deutschland zu sprechen und er¬
klärte dazu:

Mag die Wiederherstellung!der Mainlinie für den Augen¬
blick vielleicht Vorteile versprechen!, auf die Dauer wird !«ine
solche Trennung mit Sicherheit ber Untergang staatlicher
und wirtschaftlicher Selbständigkeit der getrennten ©Itdb'er
sein. Ein einiges Reich ist Deutfchländs natürliche Lebens¬
form. Wir gedenken weder aus Schweizern noch aus Nie¬
derländern Deutsche zu machen, aber mit unseren österreichi¬
schen Brüdern hatten wir bis zum Zusammenbruchdes rö¬
misch,en Reiches deutscher Ration die gleiche Geschichte.
Wenn wir uns jetzt wieder zusammenfinden, so wissen wir,
daß wir nur eine späte Korrektur an dem Fehler der Reichs¬
gründung vornehmen, der die Friedenskonferenzihre Sank¬
tion gewiß nicht versagen wird.

Graf Brockdorff-Rantzau kam dann auf die Uebergriffe
des tschecho-slowakischen Staates gegen Deutsch-Oesterreich
zu sprechen und legte scharfen Protest dagegen!ein.

Uvber die wirtschaftlichen Bedürfnisse des tfchecho-slowaki-
schen Staates wird ruhig- verhandelt werden könner!. Das
neue Deutschland hat am Gedeihen des aufftrebenden Nach¬
bars ein gleich-es vitales Interesse wie an Deutschlands wirt¬
schaftlicher Gesundheit.

Sind wir hiernach entschlossen, ringsumher zugunstm
deutscher Bürger das Recht der Nationalität geltend zu
machen, so wollen wir dias Recht auch«da anerkennen, wo es
sich gegen unsere Machtstellung wendet. Das gilt vor allem
für das Volk der Polen . Da es strittig ist, welch.« Gebiete
unter den 13. Punkt von Wilsons Programm fallen, fo mag
eine unparteiisch!« Instanz darüber entscheiden. Bis dahin
gehören diese Gebiete zum Reich. (Zustimmung.) Unser
eigener Vorteil verlangt, daß die Haßatmosphäre, die augen¬
blicklich die deutsch-polnischen Beziehungen vergiftet, nach dem
Beginn der Friedensoerhandlungen die reinere Luft des
gegenseitigen Verständnisses fei. Leider können wir nicht
Voraussagen, daß wir im polnischen Staat einen beauemen
Nachbar habien werden. Es muß und wird unser Bestreben
sein, -durch sorgfältige Pflege der gemeiniamen Interessen
und durch gegenseitige Schonung der nationalen Eigenart
einen Modus vivendi zu finden. Dazu gehört vor allem die
Anerkennung des polnischen Rechts auf gesicherten Verkehr
mit der Ostsee.

Einberufung der preußischen
Landesversammlung.

Berlin, 14. Febr. Wie die „Voss. Zig." aus zuverlässiger
Quells hört, ist gestern im preußischen Kabinett beschlossen
worden, die preußische Landesversammlung zum- 1. März
einzuberufen.

Die Verfassung des Völkerbundes,
der vorerst 14 Nationen umfaßt, wurde am Samstag vom
Präsidenten Wilson in der Plenarsitzung der Friedens¬
konferenz im Haag vorgetragen. Sie umfaßt 26 Artikel.
Nach Wilson sprachen noch Lord Robert Ceril, Leon
Bourgeois und Orlando , die sämtlich das einstimmige Zu¬
standekommen der Verfassung betonten und dieses als gutes
Vorzeichen für die Zukunft darstellten. Präsident Wilson
ging noch am Abend an Bord von „George Washington"
in See , um auf kurze Zeit nach Amercka zurückzukehren. —
Nach seiner Erklärung ist von 14 Nationen — Vereinigte
Staalen , Großbritannien , Frankreich, Italien , Japan , Bel¬
gien, Brasilien, China, Tschecho-Slowakei, Griechenland,
Polen , Rumänien , Portugal und Serbien — die von
Wilson verlesene Urkunde einstimmig beschlossen worden.

Die Notlage.
Köln, 13. Febr. Eine Abordnung der Kölner Gewerk¬

schaften hakte am 12. d. M. eine Unterredung mit der briti¬
schen Militärbehörde im Beifein des Regierungspräsidenten
v. Staat . Nach der „Köln. Bolksztg." erkannte die britische
Militärbehörde die dcwgelegte Notlage der Bevölkerung in
Köln voll an. Sie ist bereit, soweit nur möglich ist, zu
helfen. Die Notlage bestehe aber nicht nur in Deutschland,
sondern auch in .anderen Staaten , die eher noch- schlimmer
daran sind-, so Oesterreich, Rumänien, Polen , Armenien ufw.
Auch in den Ländern des Berbandes herrsche- kein Ueber-
schuß. Belgien vor -allem benötige Hilfe. Di« Tatsache,
daß -auch in England noch die- Rationierung bestehe, dürfe
beweisen, d-aß man sich-auch dort noch einschränken müsse.
Dabei wucke auch die Transportfrage für die Heranschaf-
ftmg der- Leblens-miftel gestreift. Bis zum Eintritt der
äußersten Notlage werde es möglich fein, Löbensmittel in
genügenden Mengen heranzu schaffen, so daß das besetzte

Gebiet keineswegs einer Katastrophe überlassen werde. Die
'britische- Militärbehörde werde den Vertretern der alliierten
Mächte, die in den nächsten Tagen in Köln eintreffen, ge¬
naue Unterlagen unterbreiten und -erwirken, daß die Abhilfe
bestens organisiert wer-d-e. Hinsichtlichd-er wirtschaftliche»
Lage erkennt di« -britische Militärbehörde auch hier die be¬
stehende Rot an. Die Notlage -bestehe aber in der ganzen
Welt. Das feien Uebergangsschwierigkeiten, die nicht nur
durch Rohstoffmangel zu erklären seien. Man gebe aber
zu, daß Deutschland vor besonderen Schwierigkeiten stehe,
denen abzuhelfen man bereit sei. Der Verkehr zwischen
rechts- unid. linksrheinisch habe schon bedeutende Erleichte-
rungen erfahr-en. Die Bersorgungi der großen Industrie !de?
besetzten Gebiets mit den notwendigen Rohstoffen stehe
bevor. Sie werde schon deswegen durchgeführt, weil für
die Erzeugnisse diöser Industrie ein großer Bed-arf bestehe.
Nach Deckung des. eigenen Bedarfs unid. des Bedarfs des
besetzten Gebietes könnten die überschüssigen Produkte auch
in das unbesetzte Deutschland eingeführt werden. Schon
in nächster Zeit werde die britische Behörde d-arüber einen
festen Plan vorleg!en können. Damit werde man. vor allem
auch d-er Arbeitslosigkeit und- d-en damit zufammenhäng-en>-
den Nöten- begegnen.

Lebensmittel unterwegs.
Berlin , 15. Febr . Die ersten amerikanischen Lebens¬

mittel für die Reichshauptstadt befinden sich bereits auf
dem Wege nach Berlin . Sie sollen etwa Mitte nächster
Woche hier eintreffen. Amerika hat zur Bedingung des
Transportes gemacht, daß er bei seiner Ankunft und bei
der Verteilung »on einem amerikanischen Truppenkom¬
mando beschützt ist, weil sonst Plünderungen befürchtet
werden.

Einreise in den Brückenkopf Mainz.
Mainz , 14. Febr. Mainzer Blätter berichten: Aus Frank¬

furt wird gemeldet: Der Abichnittskommcmdeurd-er vierten
neutralen Zone -gibt bekannt, d-aß die Einreise von Zivil-
pötsonen, die vor Kriegsausbruch im b-efetztsn Gebiet be¬
heimatet waren, in das G-ebiet des Mückenkopfes Mainz und
denwestlich anschließenden Teil vondenFranzosennoch immer
gesperrt ist. Es schweben jedoch Verhandlungen, di-e in
kurzem die Aufhebung dieser das Publikum schwer treffen¬
den Sperre erwarten lasse. Allerdings werden dann die
Einreissttd'ön einige Tage Aufenthalt in einem noch zu be¬
stimmenden Quarantänela .ger nehmen müssen. Näheres
wird durch die Presse bekanntgegeben werden.

Ausweisungen in Ludwigshafen und
Mannheim.

Frankfurt a. M., 15. Febr . Die „Frankfurter Zeitung"
meldet aus Ludwigshafen:  Eine große Bewegung
verursacht eine Bekanntmachung des Bezirksamtes . . .
Ausgenommen sind nur solche Personen, deren Verbleiben
aus wirtschaftlichen Gründen notwendig ist. Die Maß¬
nahme erstreckt sich auch auf Sarnisondienstfähige und die.
wegen Krankheit entlassenen und reklamiert gewesenen
früheren Heeresangehörigen.

Frankfurt a . M., 15. Febr . Die „Frankfurter Zeitung"
meldet au» Mannheim:  In einer von 6S00 Personen
besuchten Versammlung von Aurgewiesenen wurde mit¬
geteilt, daß in Mannheim von der Maßnahme 20 000
Personen betroffen würden . Ein Ausschußmitglied der
Ausgewiesenen erklärte, daß bei den Verhandlungen mit
dem französischen Oberst Wimpfen auf die Frag », was
geschehe, wenn die Ausgewiesenen Mannheim nicht ver¬
lassen würden, dieser erwiderte, dann werde Mannheim
besetzt.

Versenkung der U-VooLe.
Kiel, 14. Febr . Eine Verbandskommission hat ange¬

ordnet, daß all» Unterseeboote auf der Eermaniawerft,
die bis zum 17. Februar nicht abgebaut sind, versenkt
werden sollen. Die Werft hat bisher nur eine einfache
Schicht arbeiten lassen, um Arbeit für die Leute zu haben.
Run war die Kommission mit dem Fortschritt der Ar¬
beiten unzufrieden und verfügte diese Maßregel.

Zu spät!
Hamburg, 14. Febr. Der deutsche Seemannsbund hat

mit Rücksicht auf di-e Maßnahmen von seiten des Ver¬
bandes feine Forderung auf Einführung von Schiffsräi-ep
und Aufhebung d-er Ssemann -soridnung fallen gelassen.
Dieser Entschluß kommt leider zu spät, denn der Verband
hat den Umstand, daß die Ablieferung der deutschen Handels¬
schiffe eben w-egen der Forderungen d-es deutschen See¬
mannsbundes nicht rechtzeitig erfolgen konnte, -bereits zu
verschärften Forderungen hinsichtlich! -der- Flaggenführung
und-der Bemannung durch den Verband benutzt. Die See¬
leute haben sich! also durch ihre übertriebenen Forderungen
wahrscheinlich selbst um die Möglichkeit gebracht, die deut¬
schen Handelsschiff«! zn bemannen.

Einstellung der deutsch-polnischen
Feindseligkeiten.

Kopenhagen, 13. Febr . Erchangc Telegraph Company
meldet aus Berlin , daß die Entente die Einstellung der!
Feindseligkeiten zwischen Polen und Deutschen befohlen habe.

Ein französisches Kriegsschiff gescheitert.
Paris , 14. Febr . Das Marineministerium teilt mit:

Dar Linienschiff„Mirabeau « (1909 erbaut, 19000 Tonnen),
das vor Sebastopol ankerte, war am 8. Februar infolge
eines heftigen Sturmes , während dessen die Ankerketten
rissen, gezwungen, den Ankerplatz zu wechseln. Während
dieses Manövers geriet es in einen Schneesturm und schei¬
terte am Rordeingarg des Meerbusens . Die Lag« des
Schiffer ist schwierig, zumal das dauernd schlecht« Wetter
die Hilfeloiftung »erzögert und erschwert.



Die französischen Menschenverluste.
Kern, 12. Febr . Der „Temps " beziffert die französisches

Menschenverluste im Weltkriege auf 2 Millionen , davon
o^ ieasoerluste 1 400 000. Ausfall an männlichen Geburten
fttflOO. Im Jahre 1913 betrug der Geburtenüberschuß
17366̂ 1917 der Ausfall 1 269 838.
Der Vorrat an französischem Kriegsmaterial.

Die Kammer -Kommission — so berichtet das „Echo de
— hat letzten Mittwoch einen Rapport des Herrn

. mitangchört über den Vorrat an Geschossen der ver-
sciicdenen Kaliber , der zur Zeit des Waffenstillstandes oor-
rä ig war . Dieser Vorrat , welcher für den Fall , daß der
Krieg im Jahre 1919 noch fortdauern sollte, vorgesehen war,
ist sehr beträchtlich. Der Vorrat an Geschossen, hauptsächlich
der 7,5 Zentimeter , beträgt 23 Millionen . Die Anzahl der
Göschosse anderen Kalibers kann auf ungefähr dieselbe Zahl
geschätzt werden.

Kleine Meldungen.
München. An der blayerisch-österreichischen Grenze blüht,

wie die „M . N. N ." melden , der Viehschmuggcl >n unerhör¬
ter Weise. Bei Passau sollen bereits über 19 000 Stück
A,laä >toieh über die Grenze gebracht worden sein Eine
große Zahl von Kriminalbeamten sind nun im Auftrag des
bayerischen Kriegswuchcramtes zur Ueberwachung der
Grenze eingetrosfen. Es ist bereits zu Zusammenstößen
zwischen Schmugglern und Beamten gekommen , wobei es
zwei Tote und mehrere Verwundete gab . ^

Paris . (W . B .) Der Schiffahrtsdienst zwischen New
Jork und Le Havre ist nach vierjähriger Unterbrechung nun¬
mehr wieder ausgenommen worden . Am 5. Februar hat
der Dampfer „La Lorraine " New -Bork verlassen . Dies be¬
deutet die Wiederaufnahme des wöchentlichen Dienstes zwi¬
schen Amerika und Frankreich , der seit Kriegsausbruch unter¬
brochen war.

Kühlmann in Holland.
Haag , 14. Febr . Der frühere deutsche Staatssetretär

des Aeutzern v. Kühlniann befindet sich nach einer „Times "- j
Meldung feit einigen Tagen in Holland . Er hielt sich
inkognito im Haag auf . Er ' soll den früheren Kaiser besucht
haben und ist fetzt in Amsterdam.

Lokalnartiricbfen.
* Königstein , 19. Febr . Zur Beruhigung ängstlicher

Leute sei auch hier auf die Aeußerung dies Reichsfinanz-
minlsters Schiffer hingewiesen , die er in seiner von uns aus¬
zugsweise wiediergegebenen Rede vor der Nationalversamm¬
lung getan hot. Er erklärte dort mit allem Nachdruck, daß
von einer Anulliemng der Kriegsanleihen oder von einer
Beschlagnahm« der Sparkassen - und Bankguthaben absolut
keine Rede sei, die Regierung denke nicht im entserntesten
an eine solche, mit den Begriffen eines Rechtsstaates unver¬
einbare Maßregel.

* Die Reinigung seidener Blusen . Einige Kartoffeln
werden geschält, in ganz seine Scheiben geschnitten und ab-
gcspiilt. Dann gießt man ungefähr 1 Liter kochendes Wasser
darauf und läßt es stehen , bis es abgekühlt ist. Bon diesem
Wasser nimmt man soviel wie man nötig hat und gießt
min eine gleiche Menge Weingeist hinzu . Mit dieser Flüssig¬
keit reibt man mittels eines Schwammes die Blusen gut ab,
und wenn halb trocken, bügelt man sie auf dier Rückseite mit
einem nicht zu heißen Eisen behutsam . Auf diese Weise
kaffen sich Blusen , seidene Röcke usw . in den zartesten Far¬
ben reinigen , ebenso kann man Samt mit dieser Flüssigkeit
säubern.

* Kelkheim, 19 . Febr . Am Montag verstarb nach
kurzer schwerer Krankheit im vollendeten 79 . Lebens¬
jahre Herr Fabrikant Wilhelm Dichmann , nur 3 Wochen
iwd) dem Heimgange seiner treuen Gattin . In arbeits¬
reichem Leben hat der Verstorbene , der in Hofheim ge¬
bürtig war , hier aus den kleinsten Anfängen die jetzige
große Holzbearbeilungsfabrik begründet , die nun als
modernster Großbetrieb sich weit und breit größter Achtung
ersreut. Trotz der vielen Arbeit im eigenen Betriebe
holte Dichmann stets noch Zeit und Muße , sich auch aus
anderen Gebieten zu betätigen . Neben dem Aufblühen
wiseres Ortes , dem sein weitschauender Blick und guter
kkkat in allen entscheidenden Fragen zur Verfügung stand,
gall sein Bemühen hauptsächlich dem Gewerbeoerein , den
er begründete , auch die Förderung des Obst - und Garten¬
baues und der Bestrebungen des Volksbildungsvereins
. ^ " sich sehr angelegen sein, jeder Fortschritt fand in
'hm Fürspräche und Unterstützung . Sein Hinscheiden
wnd deshalb vielerorts eine Lücke hinterlassen . Die von
chm begründete Fabrik wird seit einigen Jahren von den
Indern des Verstorbenen unter der Firma Wilhelm
Dichmann u . Söhne weitergeführt.

von»ah und fern.
* Bad Homburg v. d . H. 15 . Febr . Für die Wieder-

or angung eines am Hammelhaus verlorenen Brillant-
ina 03  E russischer Kurgast eine Belohnung von

Hi» Mark ausgesetzt . Darob setzte ein gewaltiger
ouschenstrom sich nach dem besagtem Hammelhaus,

Mem Ausflugsort nahe der Saalburg , in Bewegung
nd suchte Schritt um Schritt dar Gelände nach dem

ab . Vergeblich . Den Ring hatte bereits «in armer
- ann , der zwei k anke Kinder daheim hat und auch

lchwer den Kampf ums Dasein führen muß , gefunden.
ro uibe prompt die ausgesetzte Belohnung in die

vand gedrückt.
Lvrsbach, 17. Febr. Unser Bürgermeister, Herr Aul, hat

mneu Dienst wegen vorgerückten Alters niedergelegt . Die
stelle soll zur Besetzung durch einen Berufs -Bürgermeister
ossintlich ausgeschrieben werden.

Frankfurt , 16 . Febr . Das Hausierwefen an den Straßen¬
ecken und auf den verkehrsreichen Plätzen der Stadl
hat einen großen Umfang angenommen , daß man geradezu
von einer Plage reden kann. Fast 2000 Personen , mei¬
stens Männer bieten auf kleinen zu Verkaufsständen um¬
gewandelten Wagen alle möglichen und unmöglichen Dinge
feil : Rindswürste und Pferdefleisch, Bonbons , Schuhe,
Stearinkerzen , Ledersohlen au « Pappe , holländische Schmier¬
seife. bei deren Ankauf man oft großen Nachteil hat.

Frankfurt a. M . Hier trägt man sich mit der Idee,
den Fleisch- und Milchverkauf sowie das Autodvoschkenwefeu
dauernd in städtische Regie zu nehmen.

Biebrich , 14 . Febr . Die vor einigen Tagen vermißt
gemeldete Johanna Schl , ist wieder in die elterliche Wohn¬
ung zurückgekehrt.

Wiesbaden , 15. Febr . Herrn v. Hochwächter, Sonnrn-
bergerstwß « 37, wubden 800 Mark Strafe auferlegt , weil
er sich französischen Offizieren gegenüber ungebührlich bc-
nommen und sich fälschlicherweiseals offizieller Dolmetscher
beim Herrn Administrator des Bezirks ausgsgeben hat.

Sonnenberg , i4 . Febr . Eine empfindliche Strafe
wurde der Witwe Barlmann an der Wiesbadenerstraße
hier auferlegt . Di « Frau hatte trotz der Aufforderung
des französischen Kommandanten , die Waffen abzuliefern,
drei Militärgewehre in ihrer Wohnung behalten , die bei
ihr gefunden wurden . Sechs Monate Gefängnis und
1500 Mk. Geldstrafe waren für dies Vergehen angesetzt.
Nur mit Rücksicht aus das Alter der Frau wurde die
Strafe auf 500 Mk. Geldstrafe ermäßigt.

Rüdesheim , 14. Febr . Der Magistrat hat in seiner heu¬
tigen Sitzung beschlossen, keine Wahlen zur Stadtverord¬
netenversammlung auszuschreiben, da sie jeder rechtlichen und
gesetzlichen Grundlage entbehren.

Rüdesheim . Wie in Rüdesheim , so beschlossen auch in
Oberlahnstein die Stadtverordneten nach lebhafter Debatte,
die sofortige Vornahme von Neuwahlen als ungesetzlich ab¬
zulehnen . Dabei wurde besonders hervorgehoben , daß auf
eine Anfrage des Landrats in St . Goarshausen der fran¬
zösische Kommandant geantwortet habe , er gestatte diese
Wahlen nicht.

Bingen , 14. Febr . Heute Nacht wurde in das ' Anwesen
eines Weinhändlers eingebrochen und 11  500 Korken im
Gesamtwerte von 5000 M gestohlen.

Kiedrich, 13 . Febr . Der hiesige Winzerverein ver-
>kaufte seine 1918 er Weinkreszenz , insgesamt 114 Halb-

ftück, an das Weinkommissionsgeschäft Artur Hallgarten
in Winkel . Die Stückpreise schwanken zwischen 3700 bi,
4200 Mk.

Kiedrich, 15. Febr . (Kirchenraub .) Gestern Nacht
drangen Diebe in die hiesige Pfarrkirche ein und stahlen
eine Anzahl wertvoller Gegenstände , die anläßlich des St.
Valentinus -Feisrtags jedes Jahr in der Kirche ausgestellt
werden . Darunter befindet sich ein sehr wertvolles , großes
goldenes Kreuz und mehrere echt silberne Medaillen . Bon
den Räubern fehlt jede Spur.

Braubach , 13. Febr . Die ausgedehnte Hamsterei vom
Ländle her hatte in den letzten Wochen eine ftrengm Kon¬
trolle zur Folge . Unsere Polizei hatte denn auch! einigemal«
gut« Erfolge . Neulich wurde z. B . eine Kölner Frau , die
22 Pfund Butter bei sich hatte , ungehalten , dieser Tag«
ein Wiesbadener Herr mit 13 Pfund Fett und nunmehr
wisdler eine gewerbsmäßige Hamsterin aus Oberlahnstein,
welche 14 Pfund Butter mit sich führte.

* Groß -Gerau , 16 . Febr . Herr Jakob Hasenzahl,
wohnhaft st, Walldorf , ist durch den Befehlshaber der
10 . Armee zu einer Geldstrafe von 1000 Mk . verurteilt
worden , weil er sich angeboten hat , Briefe in das un¬
besetzte Gebiet zu befördern . Außerdem ist ihm die
Arbeitskarte , die ihm erlaubt , zwischen Walldorf und Frank¬
furt zu verkehren , entzogen worden.

Groß -Gerau , 16. Febr . Zu den neueingerichteten
Uebungskursen in der französischen Sprache stellt die weib¬
liche Bevölkemng in vielen Gemeinden des Kreises das
Hauptkontingent der Teilnehmer . In einzelnen Orten machen
sie nahezu zwei Drittel derselben aus.

Nauheim bei Groß -Gerau , 15. Febr . Eine böse Suppe
haben sich zwei junge Leute von hier durch! Wildern in den
hiesigen Waldungen ein ge brockt. Um ihrer mangelhaften
Fleischversorgung etwas aufzuhelfen , probierten sie es mit
der Jagd auf Rehe . Ihr Pirschgwng hatte auch Erfolg , wenn
auch nicht ganz nach ihrem Sinne . Sie wurden ertappt
und zur Anzeige gebracht. Die Sache dürfte sie teuer zu
stehen kommen, denn neben b«r Bestrafung wegen des Wil-
derns überhaupt steht ihnen auch noch eine solch« wegen
Uebertreftmg bies von der sranzösischenBesatzung erlassenen
Jagdverbots und des verbotenen Tragens von Waffen
in Aussicht.

Berlin , 15. Febr . 31 Mitglieder der Famllie v. Bülow
[irtb Nach! einer Anzeige, die der Fürst v. Bülow im Namen
der Familienverbandes veröffentlicht, den Tod fürs Vater»
land gestorben.

Berlin , 16. Febr . Der verstorbene Ritterigutsbefitzer
Linck vermachte sein im Dirschauer Kreise gelegenes Rittergut
Senslau ’fcern preußischen Landezkriegerverband in Berlin.
Das Rittergut ist 557 Hektar groß und hat einen Wert von
über anderthalb Millionen Mark.

London . Der bekannte englische Arzt Dr . Tanner is.
im Alter von 91 Jahren gestorben. Bor 40 Jahren erregte
Tanner Aufsehen durch ein 4Mgiges Fasten , das er im
Royal -Aquorium in London öffentlich veranstaltete . Wäl )-
rend der ganzen Zeit nahm er nur hin und wieder etwas
Wasser zu sich. Acht Tage nach Beendigung des Fastens
wog er wieder eben soviel wie vorher . Dr . Tanner evhiel' !
viele Nachfolger, darunter einen Mann namens Jaques,
der ebenfalls im Aquarium 40 Tage fastete und den vor
einigen Jahren gestorbenen Italiener Succi , der an der
gleichen Stelle 1890 40 Tage und später in Newyork 45 Tage
fastete.

Amtliche Bekanntmachungen.
Das Kontrollamt Höchst a . M .-8 ad Homburg v. d. H-

Usingen wird mit Genehmigung des Herrn Regierungs¬
präsidenten in Wiesbaden jeden freitag vormittags von
91/, Uhr bis nachmittags 2 Uhr französischer Zeit einen
^elcketag ini Rathaueraal in Kömgrtein abhalten.
Elfter Meldetag ist der 21 . Februar 1919 . Die Ge¬

meindebehörden ersuche ich, dieser in ortsüblicher Weise
bekannt zu geben und darauf hinzuweisen , daß Meldungen
der Wehlpflichtigen am Meldetage zu erstatten sind.

Konigstein i. T ., den 15 . Februar 1919.
Der Landrat : Jacobs.

Bekanntmachung
über den Verkehr mit Saat - und Steckzwiebel»

zu Saatzweckcn und deren Höchstpreise.
ß 1. Rack der Bekanntmachung der ReiÄsslelle fü^ Ge-

müse und Obst vom 28. Rovbr . 1918 dürfen Saat - und Steck¬
zwiebeln nur gegen Saatkarten und mit Genehmigung der
Bezirksstelle iür Geniüse und Obst für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden abgesetzt werden.

8 2 . Wer Saat - und Steckzwiebeln zu den höheren Preisen
des Saatgutes veräußern will , hat die Erteilung der Absatz¬
genehmig mg unter Angabe der verfügbaren Mengen und
unter Beifügung einer Probe bei dem Kammunaloerband
zu beantragen , in dessen Bezirk sich die Zwiebeln befinden,
und dem ' die Genehmigung des Absatzes durch die Bezirks-
stelle für Gemüse und Obst hiermit übertragen wird . Der
Kommunalverband ist befugt, die Vorräte des Antragstellers
durch einen Beauftragten , der sich als solcher ausweist , be¬
richtigen zu lassen. Erst nach erteilter Genehmigung des
Konimtmaloervandes darf der Antragsteller die angegebenen
Mengen zu den höheren Preisen der Saat - oder Steckzwie¬
beln gegen Saatkarle veräußern.

Für Händler tritt an die Stelle der Absatzgenehmigung
die Saatkarte.

§ 3. Saatkarten für Saat - und Steckzwiebeln werden so¬
wohl für Verbraucher als für Händler aut Antrag des Er¬
werbers durch den Kommuuolverband des Ortes der Ans¬
aat , oder der gewerblichen Niederlassung des Erwerbers

Der Ausstellung der S wtkarle hat eine Prüfung des
Bedarfes vorauszugeben , die sich aut die unmittelbare Ver¬
wendung der Zwiebeln zu Suatzivecken durch den Antrag¬
steller, oder falls dieser ein Händler ist, durch dessen Ab¬
nehmer zu beziehen hat . ,ri  ,

Der Bezirksstelle für Gemüse und Obtt bleibt Vorbe¬
halten , den Absatz zu beschränken oder zu untersagen.

8 4 . Die Saatkarte muß Art und Menge des Saatgutes,
Name und Wohnort des zum Erwerb Berechtigten, sowie
den Ort , ivohin die Lieierung geschehen soll, und wenn das
Saatgitt mit -der Bahn befördert werden soll, die Empfangs-
station angeben . Der Erwerber des Saatgutes hat die Saat-
ka>te dem Veräußerer svätestens bei Lieferung des Saat¬
gutes auszuhändlgen . Wird das Saatgut mit der Eisen¬
bahn versandt , so hat sich der Veräußerer von der Versand¬
station aus der Santkarte die eriolgte Absendung unter An¬
gabe der versandten Menge und des OrleS bescheinigen zu
taffen , nach dem das Saatgut oertrachtet ist Erfolgt die
Versendung nicht mit der Effenbah », so hat sich der Ver¬
äußerer aai der Saatkarte den Empfang bestätigen zu lassen.

Der Veräußerer hat den Abschnitt A der Saatkarte aus¬
zubewahren und die Abschnitte 8 und G der Saalkarte mit
der im voriiehenden Absatz erwähnten Besveinigung der
Eisenbahnverwnltang oder der Empfangsbestätigung des Er¬
werbers uitverzügUck de», Kommunaloerband zu übersenden,
aus dessen Bereich daS Saatgut geliefert ist.

Dieser Kommunalverband hat den Abschnitt 6 aufzube¬
wahren und den Abschnitt C, wenn die Verwendung des
Saatgutes in einem anderen Kommunalverband geschehen
soll , diesem zu übersenden.

8 5 . Die Kömmunalvervände haben Listen zu führen, die
unter fvrtlausenden Numniern die Namen der Personen,
sür die sie Saatkarten ausgestellt haben , die Gemeinden,
in d nen die Berivendung geschehen soll, soivie eine Bemerk¬
ung darüber enthüllen , ob und wann der Abschnitt C der
Saatkarte an sie zurückgelangt ist und ob und mit welchem
Ergebnis die Verwendung überwach! worden ist.

Die Liste ist allmonatlich abzuschließen und in Ur- oder
Abschrift der Bezirksste.lle sür Gemüse und Obst sür den
Regierungsbezirk Wiesbaden — Geschästsabteilung in Frank¬
furt a. M ., Gallusanlage 2, einzusenden.

Nach Rückkunft des Abschnittes C hat der Kommuual-
verband die tatsächliche Berivendung zu Saatzwecken zu über¬
wachen und die Bezirksstelle von etwaigen Äiißbräuchen in
Kenntnis zu setzen. ^ m

§ 6. Kvmmunnlverband im Sinne dnier Verordnung ist
der Kommunaloerband sür Getreidebewirtschastung.

tz 7. Soweit inländische Saat - und Steckzwiebeln zu Saat¬
zwecken gegen Saatkarte und mit Genehmigung der zu¬
ständigen Stellen abgesetzt werden, dürfen bet Verkauf durch
den Erzeuger die nachstehenden Sätze je Zentner nicht über¬
schritten werden:

für Saatzwiebeln bis 31. Dezbr . 1918M . 21.—
vom 1. Januar 19lg ab je Monat und Ztr . „ 1 — mehr,

sür Steckzwiebeln
1. längliche und ovale:

Größe 1 unter 1' /> cm Durchmesser
2 l ‘/j —2  cm

M . 100.-
„ 80.—
„ 60.-

„ £ l 12- “ W" ,,
„32 —2.7« cm „
2. platirunde:

Größe 1 unter 2 cm Durchmesser M . 120 .—
„ 2 2 — 2'/a cm „ „ 100 .—
„ 3 27, —3 cm „ „ 80.—

8 8. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen iverden
nach Maßgabe der Verordnung über Gemüse, Obst und
Südfrüchte vom 3. Avril 1917 bestraft.

8 9 . Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬
digung in Kraft.

Wiesbaden . , 5. Januar 1919.
Frankfurt a. M,

Bezirksstelle für Gemüse und Obst
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
Droege , ,

Geheimer RegierungSraß_

Alte abgelanfene» Dnrchlayschrinr sind innerhalb 24
Stunden auf dem Rathause (Pahbüro im Saali abzugeben.

KSnigsteln im Taunus , den 19. Februar 1919.
Der Bürgermeister . I . B . : Brühl.

Die Grneurrung der Kauf -Conduit » für das besetzte
Gebiet sür Arbeiter und Angestellte findet am Hountag
den 33. Februar >919, zwischen 10—11 Nhr vormittags im
RathauS , Zimmer Nr . 1, statt.

Künigftetn t. T., den t9. Februar 1919.
Der Bürgermeister : I . B . : Brühl.



Meldetag betr.
Um den Kontrollpflichtigen und entlassenen Militär¬

personen die Möglichkeit zu geben , ihre Meldungen und
Angelegenheiten , die sie beim Kontrollamt bezw. Meldeamt
zu erledigen haben , leicht zu ordnen , hat der Herr Re¬
gierungspräsident die Abhaltung eineS Nlrlv »tag,O in
Königstein i« Tannns genehmigt . Das Kontrollamt hat
dafür den Freitag jeder Woche vormittags von 91/« Uhr
bis nachmittags 2 Uhr französischer Zeit in Aussicht ge¬
nommen . Die Meldungen sind in der genannten Zeit im
Rathaussaal in Königstein im Taunus zu erstatten . Erster
Meldetag ist der 21. Februar ISIS.

Königstein , den 18. Februar 1919.
Der Bürgermeister : KrLtzl.

Die französische Militärbehörde gibt bekannt : Die Ar¬
beiter und Beamte , welche iff Königstein wohnen und zur
Arbeit nach Höchst gehen, müssen mit einem 8Mf -( ônduit
versehen sein, der vom Kommandanten deS Arrondissements
Königstein ausgestellt ist.

Zur Zeit besitzen viele Arbeiter Sauf-Conduits , welche
von Höchst ausgestellt sind- Diese 8auk-Londuits sind im
Arrondissement Königstein als ungültig zu betrachten und
solo auf dem Rathause (Pahbüro im Saal ) abzuliefern.

Es werden auf der Strecke Königstein —Höchst häufige
Kontrollen stattfinden . Vom 20. Februar 1919 ab iverden
alle Arbeiter , welche im Arrondissement Königstein wohnen
und als Träger eines von Höchst ausgestellten 8»uk-Londuits
betroffen werden , mit Geldbuße bestraft.

Königstein , den 18. Februar 191».
__ Ter Bürgermeister : OvLtzl.

Kohlrab «it-A * rgabe.
Donnerstag , den 20. d. MtS ., werden vormittags von

8—» Uhr im Zimmer 3 der Bierhalle Bezugscheine für
.Kohlraben gegen Barzahlung ausgegeden . Wir raten wieder¬
holt dringend , sich entsprechend zu versorgen , da auf eine
weitere Kartoffel -Zuweisung nicht gerechnet werden kann.

Königstein inr Taunus , den 17. Februar 1919
Der Magistrat . I . B . : » r » hl.

Bett. Anmeldung des Umsatzes für die
Zeit vom1. August bis 31. vezbr. 1918.

Trotz wiederholter Bekanntmachung ist di« Mehrzahl
der Umsatzsteuerpflichtigen mit der Abgabe der Umsatz-
steuererklärung noch im Rückstände . Der Termin zur Ein¬
reichung der Erklärung wird daher bis zum 2ck. februar
1. ?s . verlängert. Wir machen jedech ausdrücklich da¬
rauf aufmerksam , datz dieser Termin endgültig ist. Den
Steuerpflichtigen , deren Erklärung nach dem 24 . Februar
l. I . hier eingeht , wird ein Zulcblag von 10 Prozent
der erhobenen Steuer auferlegt werden.

Formulare zur Abgabe der Erklärung find im Steuer¬
büro , Bierhalle , Zimmer 2 , erhältlich.

Königstein , den 17 . Februar 191 » .
_Der Magistrst.

Zwangsversteigerung.
Freitag , den 21. Februar 1919, vormittags II Dltzr,

versteigere ich in Königstein öffentlich, meistbietend , gegen
gleich bare Zahlung ,

1 Kiiffket.
Sammelpunkt der Kaufliehhaber an der Stadtwage.
Königstein (Taunus ), den 18. Februar 1919.

Mahnin,
Gerichtsvollzieher in Königstein i. T.

oc: 500C SOC 30C

Freitag, den 21. Februar, nachmittags 1/i5 Uhr,
findet im Lyzeum ein

ELTERNABEND
statt . Die verehrten Eltern  unserer
Schülerinnen , sowie Freunde und Gönner

p der Anstalt werden hiermit herzlich ein¬
geladen.

Die Ursulinen.
JOC 30 OC 3PC 3PC

St . Anna -Lyzeum der Ursulinen
Königstein im Taunus

Schule und Pensionat
Das neue Semester beginnt Mittwoch

den 23 . April.
In den unteren Schulklassen finden auch

Knaben Aufnahme.

Anmeldungen nimmt entgegen
die Oberin.

I TAUNUS - REALSCHULE I
| KÖNIGSTEIN IM TAUNUS

| Sexta bis Untersekunda einschliesslich . |
Vorschule.

| Neuanmeldungen für Ostern werden täg - |
1 lieh von 11 — 12  Uhr im Amtszimmer der |
§ Realschule entgegengenommen . Bei der |
§ Anmeldung sind Impfscheine und Geburts - |

urkunde vorzulegen.

Die Leitung : I. V. Dr. Bäckers.
^iiiiiiiiiiiiiniiiiitiitiiiiiiiiiiiiiititiiiitiinHitimiiiiiKHniHniiinuuiiniiniiiiiiuitmiiiiuntiiniiiiiiiiiiiitiuiiiiiiiiiiiil

Dam « ,
gewandt in Stenoor., Schreib*
matdilnt , sowie Büroarbeit « ,
sucht pass. Stellung f. März o.
April . Zeugn . steh, zu Dienst.
Ang .u. llr. tzZka. d. Geschästsst.

Tüchtiges , sauberes

: Mächen :
f. alle Arbeit bei gut . Lohn gef.
Zu ersr . in der Geschäftsstelle.

: Hausmädchen:
sucht Stelle in Königstein od.
Cronberg . Zu ersrag . Oan»
Kugnsta , Altkönigstr . 8, Kgst.

fleißig ** , »rdentlicheoDienstmädchen
kann einlreten bei

Loui«  Stein»  Cronberg,
_ Hainstrahe. _

gCJunga
zu leichten Arbeiten gesucht.
3 . Kohl , Kelkheim.

arm
zum AuSputzen von Obst¬

bäumen sucht sasort
— Ja « | or , Dorna * . —

gu verkaufen:
1 trächt . Ziege samt Futter¬
mittel , 0 Kühner u . 1 Kahn
(Brut 1918) evtl , mit Hühner-
stall , sowie 1 Mnocheumützle
für Hand und elektr. Betrieb.
Zu erfragen i. d. Geschästsst.

Am 17. Februar verschied sanft nach kurzem , schweren
Leiden unser lieber , guter Vater

Herr Wilhelm Dichmann
im 70. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen

I. d. N. : Jos . Dichmann.
Kelkheim , den 18. Februar 1910,

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 20. Februar,
nachmittags 3 Uhr statt.

Sfimtllche Gemiise-
und Gartensamen

find eingetroffen und zu
haben bei

Jsau fllter,
Königstein .' . Kirch straffe 7.

Verschiedene

Sebrauchte Möbel
in bestem Zustande wie lack.
Kette «, Kchränke , eine sehr
schöne Ktajfrlri , ein Manch-
tisch» ein Klumrnküdel aus
geschnitztem Ständer , rin
Kinvermage « , Ktnhle , ein
Kindertijch m.Stuhl ,Kilver,
Kpiegel und verschiedenes.
J . Kanhsfe », Falkenstein,

Uilla Germanin.
Kilver werden kunstgerecht

eingerahmt.

Am 17. Februar verschied nach kurzer , schwerer Krank¬
heit der Gründer unserer Firma

Herr Wilhelm Dichmann
im 70. Lebensjahr.

Was er in seinem mühe - und arbeitsreichen Leben für
den Ausbau unserer Firma getan hat , kann ihm nie vergessen
werden . Noch bis ins hohe Alter galt sein rastloses Streben
diesem Ziel . Wir werden ihm ein dankbares , bleibendes Ge¬
denken bewahren.

Wilh . Dichmann & Söhne.

Kelkheim , den 18. Februar 1919.

Für die herzliche Teilnahme an unserem Schmerze sagen
wir innigsten Dank

Familie Krug.
Königstein im Taunus , Februar 1919.

saesssoeseaeamRea

Lehr -Kursus.
Ich beabsichtige in nächeter Zeit einen Kursus

in einfacher , doppelter und amerikanischer Buchführ¬
ung zu eröffnen . Bei genügender Beteiligung kann ein
StGU0 > r » pkl « Kursus angegliedert werden.

Anmeldungen hierzu vormittags von 11—12 Uhr,
nachmittags „ 8 — 7 „

nimmt entgegen
Lehrer Kahn,

KSnigetels , Og . Pinglerstr . 1.

120000 stack
3- und 4-jäHrig. unverschulte,
schöne Fichten
mit gut . Wurzeln , Sbruird « .
Zu ersr . in der Geschästsst.

Zigarren, Zigaretten,
«auch-. Kau-  und

SdjnuphCabah
Zigarren von 25 pfg . an.
]Seu! Besonders bleu I

preiswerte marken
Von 25—HO pf . u. höher.

Konrad Vülmer,
Kömgrtetn , Bauptftr . 19.

Hin gerü steter
Wagen,
'".tfJAfiffen

steht zu verkaufen
Fischvach , Borngasse Nr . 1.

Klosött-
papier

in Blatt - Paketen und Rollen
zu haben

Druckerei Ph . Kleinböhl,
Königslein im Taunus,

Fernruf 44 : Hauptstr . 41.

T Kastenwagen
s. Kuh od. Pony zu verkaufen.
Adam Fischer , Schmied,
Ruppertshain i . Taunus.

1 Gespann mittelschwere

: Zugpferde:
stehen zum Verkauf

Münster »Königsteinerfir . 37.
: Keinen = === =

Haufhlabah
'/ « Pfund -Paket Mark 9.09

zu haben bei
Peter « ottschalv.

Alschbach , Kelkheimerstratze.

Händlern , Fabriken u . Privaten
offeriere:

Reisigbesen
10 Stck. :M .7.—(Probesend .),
100 Stck : M . 65-
bei 1000 : M 62.- pr Hdt .,
b. 5000 : 60.- pr .Hdt . (Wagg)
I» Besenstiele
nu8 gut . Holz in all . Größen,
in Reisigbesen,
lange u . kurze für alle Zwecke,
gnrant . beste Ware zu billigst.
Preisen , srachtsr. ied . Station
u. Nachnahme . Off . z. Dienst.

Taunus -Besenlager
Kart Pietz , Kriftel a. t.

ICH KAUFE
alle Möbel -u .Haushaltungö-
gegenstände , auch reparatur¬
bedürftige und solche die nicht

mehr zu reparieren sind
Josef Kantzafer , Falkenstein.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei dem

Hinscheiden und der Beerdigung meines
lieben Gatten , unseres lieben Vaters , Schwie¬
gervaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Herrn Johann Schauer
sagen wir unseren innigsten Dank . Ganz
besonders danken wir für die zahlreichen
Kranz - und Blumenspenden , ebenso dem
hiesigen Krieger - und Militärverein , sowie
der Freiwilligen Feuerwehr Kelkheim und
allen Freunden , die unserem lieben Ver¬
storbenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Katharina Schauer Ww.

und Kinder.

Kelkheim, den 18. Februar 1919.

Gastwirtschaft Ferdinand Hüller
AM FUCHS TANZ (Gema ÄS kensiein
hält gute Speisen und Getränke

bestens empfohlen.

Für alle , die im Besitze eines Laissez -passer für das
Arrond . Königstein sind , erreichbar , da Verkehr erlaubt.

Schönster Spaziergang und Ruhepunkt beim Wintersport.

Q %%mrnung ! Ich warneII € hierm . iederm . vor Ver-
’* * *  breit , d . falsch . Gerüchte,
best mir mein gestohl. Geld
wieder zur .erstatt , ist. Da das¬
selbe aus Unwahrheit beruht.

Fischbad ), 17. Febr . 1919.
Ilnton ühlenrchlSger . Bäckerm.

LL Wasen «ä „,

dn POIiy I» «erkaufen
J . Gottfchnlk , Fifchvnch.

Trockenes , geschnitten-Brennholz
liefert frei Haus per Ztr .6 M-
I . Koh!, Kelkheim^
:: Reparaturen::
anderenu. turinul?ren
werden billig ausgesübr ! von

Jakoli Schunk,
Uhrmacher , Hornau I. T.»

Langestratze 42.
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